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08_11_26  Pressemitteilung Innovation im internationalen Umfeld
„Wir müssen uns einfach sputen“
Veranstaltung zu Chancen und Risiken durch Innovation im internationalen Umfeld

Dass die Firma Steinel ein innovatives Unternehmen ist, steht außer Frage: Den Anfang machte das familiengeführte Unternehmen in Herzebrock-Clarholz mit Heizdrähten, die in zahlreichen Haushaltsgeräten Verwendung fanden. Heute bringt Steinel neben Sensorleuchten für den Außenbereich auch exklusive Leuchten als Wohnaccessoire auf den Markt. 
„Chancen und Risiken durch Innovation im internationalen Umfeld“ war der Titel der Veranstaltung der pro Wirtschaft GT GmbH, die am Dienstagabend im neuen Schulungszentrum der Firma Steinel stattfand. Bevor es dann um die Chancen und Risiken ging, erlebten die rund 40 Teilnehmer hautnah, was Innovation bei Steinel bedeutet. In der Entwicklungsabteilung wurden ihnen die verschiedenen Stationen der Entwicklung eines LED-Strahlers gezeigt.
„Wer deutsche Qualität will, muss europäisch denken“, sagte Geschäftsführer Ingo Steinel in seinem Vortrag. Die Firma Steinel hat zwar ihren Stammsitz in Herzebrock-Clarholz, produziert und montiert ihre Produkte aber auch an fünf weiteren Standorten in Europa. Risiken im internationalen Geschäft sieht Steinel ganz klar durch Plagiate. Meist dauere es vier bis fünf Jahre bis eine Kopie eines Steinel-Produkts auf dem Markt auftauche. Doch auf diesem Vorsprung dürfe man sich nicht ausruhen. Gegen Plagiate gehe Steinel mit Patenten oder auf dem juristischen Weg vor. Vor allem zähle aber: Schneller und näher an den Märkten zu sein. „Wir müssen uns einfach sputen, um den Vorsprung zu halten“, weiß Steinel. Und darin wird in seinem Unternehmen auch investiert: Acht Prozent des Umsatzes gehen in die Forschung und Entwicklung.
Prof. Dr. Gerhard Peters, Dozent an der Fachhochschule der Wirtschaft in Paderborn, erkennt Chancen für Innovationen durch die Öffnung der neuen Märkte. Natürlich sei einem Unternehmen geraten, zentrale Technologien nicht preiszugeben, allerdings böten sich auch Innovationschancen durch Kooperationen – sowohl zwischen Unternehmen als auch zwischen Ländern. Begrenzten personellen Ressourcen und Fähigkeiten des Einzelnen könnten durch Kooperationen neue Impulse erhalten. Dabei solle ein Unternehmen allerdings nicht nur die Produktinnovation sondern auch Kultur- und Prozessinnovationen im Blick haben. 
„Dies war die letzte Veranstaltung der Transferreihe 2008. Es ist uns gelungen ein interessantes Format rund um das Thema Innovation im Kreis Gütersloh zu installieren. Alle fünf Termine sind erfolgreich verlaufen und ich freue mich schon auf die Fortsetzung im nächsten Jahr, wo im Rahmen des Innovations.Kreis.GT erneut wichtige innovationsspezifische Themenstellung zur Diskussion gestellt werden“, sagte Dr. Andrea Kaimann von der pro Wirtschaft GT, die die Veranstaltungsreihe koordiniert. Die Termine für das Jahr 2009 sind bereits im Terminkalender auf der Homepage der pro Wirtschaft GT eingetragen: www.pro-wirtschaft-gt.de 

Bildzeile:

Letzte Station eines Entwicklungsprozesses: In einem abgedunkelten Raum wird der neue LED-Strahler der Firma Steinel getestet.
